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Maserlin, vom 18. Februar. — Se. Koͤnigl. Maj. 
en dem Regierungsrath von Tetzloff, zu Stral⸗ 
und, den Charakter als Geheimer Regierungsrath 
verleihen, und das für denſelben in diefer Eigen⸗ 
| opt ausgefertigte Patent Allerhoͤchſteigenhaͤndig zu 
nn ehen, und den ſeltherigen Kammergerichts⸗Aſſef⸗ 
ber Grafen von Itzenplitz zum Regierungsrath bei 
f a. Regierung» Collegio zu Stettin zu ernennen ge⸗ 
5 ö Het der am 14ten und ı6ten d. M. geſchehenen 
dae der zweiten Klaſſe 59ſter Koͤnigl. Klaſſen⸗ 
N Au erte fiel der Haupt⸗Gewinn von 6000 Rthlr. auf 
Ne 32340; 2 Gewinne zu 2000 Rthlr. fielen auf 
37586 und 74088; 3 Gewinne zu 1000 Rthlr. 
No. 45006 73748 und 89086; 4 Gewinne zu 500 
Wr, auf No. 20460 42752 53808 und 789163 5 
une zu 200 Rthlr. auf No. 27006 31519 43502 
07 und 85128; 10 Gewinne zu 100 RKthlr. auf 
166 36199 40513 41944 48657 58696 6933 1 73007 
399 87344 und 88272, a 
Achen, vom 11. Februar. — Se. K. H. der 
1.09 v. Cun-berland iſt geſtern hier angekommen 
dis hat heute feine Reife nach London fortgeſetzt. 


0 Nachrichten vom Krlegsſchauplatze. 


wiadus St. Petersburg vom 26. Januar (7. Februar) 

d (wie auch bereits in No. 40. diefer Zeitung) 
€ ldet: „Ein heute Vormittag hier eingetroffener 
gentier hat Sr. Majeftät dem Kalſer die Nachricht 
Macht, daß am 25. Januar ein vom General 
dealinowsky angefuͤhrtes, und unter dem Ober Befehl 
is Barons von Geismar ſtehendes Deraſchement den 
“ eukopf von Nikopoli und die beiden Vorſtaͤdte 


en Turna mit Sturm genommen hat; 32 Kanonen, 


reitags den 20. Februar 


haben wir häufige Communicationen. 
laͤßigen Berichten aus Pravody, Dewno und Ghebed⸗ 


1829. 


Fahnen und 400 Gefangene waren die Früchte dleſes 
Tages. Unter den Gefangenen befindet ſich Ibrahim⸗ 
Paſcha, derſelbe, der in Siliſtria während der letzten 
Belagerung den Ober-Befehl hatte. Auf dem rechten 
8 behaupten wir immer die naͤmlichen Stel⸗ 
ungen, und ſeit Erſcheinung des letzten Buͤlletins hat 
ſich dort nichts von Wichtigkeit zugetragen.“ 


Das Journat d' Odessa (vom 31. Januar) enthält 
folgenden Bericht vom Kriegsſchauplaß bis zum ısten 
Januar: „Der General⸗Adjutant Graf Suchtelen hat, 
an der Spitze einer ſtarken Abtheilung der Avantgarde, 
Tſchernowody genommen und befeſtigt, und von dork 
aus Truppen nach allen Selten bin bis zum Beylyk⸗ 
See und weiter hinaus geſandt. Dieſe Truppen 
beben die Tuͤrken auf, die es wagen, von Siliſtria 
aus zu fouragieren, Fortdauernd verlaſſen die chriſt⸗ 
lichen Einwohner von Siliſtria dieſe Stadt und fluͤch⸗ 
ten ſich zu unſern Vorpoſten; ſie verſichern einſtimmig, 
daß unter der dortigen Garniſon häufige Defertionen 
ſtatt finden; daß in dieſer Feſtung nur wenig an regu⸗ 
lairen a vorhanden, auch die Reiterei auf 
5 bis 600 Mann zuſammengeſchmolzen ſey, die nur 
vom Fouragieren, oder mit andern Worten: vom 
Pluͤndern der Umgegend leben. Man beſchaͤftigt ſich 
in der Stadt mit Ausbeſſerung der durch unſer Ge⸗ 
ſchuͤtz beſchaͤdigten Gebäude und Feſtungswerke. Der 
Garniſon mangelt es an Mehl, und ſich dleſes zu ver⸗ 
ſchaffen, wird jetzt um fo ſchwierlger, da das ploͤtz⸗ 

che Austreten der Donau in dieſen Tagen faſt alle 
Waſſermuͤhlen mit ſich fortgeriſſen hat. Eine diefer 
Mühlen iſt bei Oſchernowody ans Ufer getrieben wor⸗ 
den. Mit dem General⸗Lieutenant Ruͤdiger, der ſich 
in Bazardſchik befindet, ſo wie mit der Feſtung Varna 
Nach. zuver⸗ 


ſche ſteht dort Alles fo gut, als man es nur wuͤnſchen 


kann. Alle dieſe Stellungen find ihrer Stärke wegen 
wichtig, und von zahlreichen Truppen beſetzt. Bis 
jetzt hat der bei Aidos und Schumla hinter dem Ruͤcken 
des Balkan aufgeſtellte Feind nichts zu unternehmen 
gewagt. Die Beſatzung von Schumla beſteht nur aus 
8 bis 10,000 Mann. Im Allgemeinen fehlt es un fern 
auf dem rechten Donau⸗Ufer aufgeſtellten Truppen an 
nichts; die Kälte trägt dazu bel, fie geſund zu erhal⸗ 
ten. In den Verbindungen mit dem linken Ufer fin⸗ 
den nur augenblickliche Unterbrechungen ſtatt; und 
mit Lebensmitteln verſorgen uns regelmaͤßig ankom⸗ 


mende Transporte.“ 


Deut ſchlan d. 
Munchen, vom 9. Februar. — Heute früh 


2 Uhr haben Se. Majeſtaͤt der König die Reiſe nach 


Italien angetreten, und gedenken, wenn nicht der 
ſtark gefallene Schnee ein Hinderniß in den Weg legen 
ollte, das erſte Nachtlager in Insbruck zu halten. 
ie Reife Sr. Majeftät wird ſich dem Vernehmen 
nach bis Rom und Neapel erſtrecken. Dahin, ſagt 
man, wird auch der Oberſt v. Heidegger aus Nau⸗ 
plion, in Folge erhaltenen Befehls kommen „um ſei⸗ 
nem Könige die beſtimmteſten Aufſchluͤſſe über die 
Lage und Beduͤrfniſſe Griechenlands zu einer Zeit zu 
geben, wo ſich die Botſchafter der drei Mächte in 
Neapel mit Berathungen uͤber die kuͤnftige &: fialtung 

dieſes Landes beſchaͤftigen. EEE 
Frankfurt d. M., vom 8. Fchruat. — Die 
bohe deutſche Bundesverſammlung hat in der verffoſ⸗ 
ſenen Woche den Cyclus ihrer ordentlichen Sitzungen 
wieder eröffnet. Die Gegenwart eines ſchon zu einer 
feuͤhern Epoche hierſelbſt anweſenden, herzogl. braun⸗ 
ſchweigiſchen Agenten giebt zu der Vermuthung Anlaß, 
daß ſich der Bundestag mit der bekannten und ro viel 
beſprochenen hanndverifch: braunfchtoeigifchen Streits 
ſache un verweilt beſchaͤftigen mochte. — Schon vor 
längerer Zeit hieß es, die Militair-Commiſſion des 
deutſchen Bundes werde ihren ſeſtherigen fo verebr⸗ 
ten Praͤſidenten, den kaiſerl. oͤſterreichiſchen General⸗ 
Feldmarſchall⸗Lieutenant, Freiherrn von bangen au, 
verlieren. Es wiederholt ſich das desfallſige Eeruͤcht 
gegenwaͤrtig nicht nur mit mehr Starke, als ſemals, 
Den man bemerkt auch in dem Hotel des Herrn 
Generals gewiſſe Anſtalten, welche darauf hinzudeu⸗ 
ten ſcheinen, daß Sr. Exc. Abreiſe von hier nicht 
mebr gar ferne iſt. — Wie man hinzufügt, fo dürfte 
Herr v. Langenau ein wichtiges Milttair-Conimando 
in einer der oſtlichen Provinzen der oͤſterreichiſchen 
Monarchie, — man nennt Siebenbuͤrgen, — erhalten. 

8 (Neckar ⸗Ztg.) 
8 ran kerei ch. 

Paris, vom 9. Februar. — Vorgeſtern Abend 
egen 8 Uhr wurden die großen Deputationen der 
alrs⸗ und der Deputirten⸗Kammer nach einander 
mit dem uͤblichen Ceremoniell dei Sr. Maß. dem Könige 


— 


eingeführt, um dem Monarchen die von einer jeden 
dieſer Kammern votirte Adreſſe als Antwort auf 5 
Thron⸗Rede zu uͤberreichen. Auf die Adreſſe de 
Palrs⸗Kammier antworteten Se. Mojeftät: vr 
empfange mit vieler Zufriedenheit den Ausdruck 5 
eſinnungen Meiner Pafrs⸗Kammer; mit Vergn 
gen ſehe Ich, daß dieſelde den ganzen Umfang der 
ihr anvertrauten wichtigen Amts⸗Verrichlungen e 
kennt, und daß fie von all den Pflichten durchdrun, 
gen iſt, die dem erſten Staats⸗Koͤrper obliegen. i 
ff keine leere Beſcheldenheit, wenn Ich hier den Bel? 
gleich zuruͤckweiſe, den Sie zwiſchen den Regierun⸗ 
gen des heiligen kudwig, Heinrichs 1 ., Ludwigs XIV, 
und der Meinigen haben machen wollen. Nein, Meint 
e Ich fuͤhle, wie ſehr Ich den Tugenden ul) 
alenten derſelben nachſtehe; wenn es ſich aber um 
die klebe zu Meinem Lande bandeln wird, ſo wer 
ich alle Meine Vorfahren herausfordern und den Fran⸗ 
joſen zu beweiſen wiſſen, daß Ich des Blutes würdig 
bin, daß in Meinen Adern fliegt. Ich zweifle nt 
an Ibrem Eifer, M. H.; Sie werden dle wichtige? 
Geſetze, die Ihnen auf Meinen Befehl werden vor 
Hrg. werden, gründlich prüfen. Ich babe das fe 
ertrauen, daß dieſe Sitzung mit Gottes ‚Hülfe 
dem Gluͤcke Meiner Unterthanen und zu dem Ruh 
Unferes Landes noch etwas wird hinzufügen konnen 
Folgendes iſt die Adreſſe, die Herr Royer Collat 
im Namen der Deputirten⸗Kammer dem Könige ver“ 
geleſen bat: „Sire, Ibre getreuen Unterthanen, 
die um Ew. Mapeſtaͤt Thron verſammelten Deputlr“ 
ten der Departements, haben mit tiefer Ruͤhrung d 
erhabenen und troͤſtenden Worte vernommen, die von 
demſelben herab ergangen ſind; ganz Frankreich er“ 
kennt darin die Eingebungen Ihrer Liebe. Die Ruhe, 5 
die in Ihrem Koͤnigreiche herrſcht, iſt die glück ch N 
Wirkung jenes heiligen Bundes, der, indem er er 
Koͤnigl. Autorität ouf der Uebereinſtimmung a, 
rechtmäßigen Intereſſen und aller bochherzigen i 
nungen beruben läßt, dieſelbe Ibreu Volke ta Zi 
theurer macht, — einem Volke, das ſich glu ines 
ſchaͤtzt, in jener Autoritaͤt das koſtbarſte Pfand fe ze 
Freiheiten zu finden, und ihr Alles dasjenige, MAT 
es an Vertrauen und Wohltbaten von tor erhalt, 9 
Kraft und wahrer Macht zurückgeben zu konnen, 100 
Stre, wir wuͤnſchen lebhaft, daß die Geißel des Keie 
ges, welche den Orient verheitt, eas übrige Eu: je 
nicht ſtͤre; Ew. Maheſtät werden uns jenen Friede. 
erhalten, welcher für gute Könige nie von zu lang t 
Dauer iſt. Wir gründen dieſe Hoffnung auf SF 
liebe zu Ihren Voͤlkern, auf die Macht Ihrer Waffen 
und auf die Wapl der Buͤndniſſe, die Ste in Je 
bohen Weisheit nie anders als aus dem Geſichtspunkt Ä 
einer unabbaͤngigen Politik, welche fich eng an = 
Aufrechthaltung unferer Juſtitutionen anfchließt un 
nur das Intereſſe und die Wuͤrde Frankreichs zu Ras 


— 


the giebt, eingehen werden. — Wir wünſchen un 


Ad 


— 
— 


Fi Ihnen Gluck, Sire, zu den Refultaten unferer 
pedition nach Griechenland. Die ganze Zuneigung 
f. er fuͤr großes Ungluͤck empfaͤnglichen Nation hat 
w el dieſem edeln Gebrauche Ibrer Waffen geregt, 
welcher einem fo lange und fo grauſam unterdrücktem 
5 die Hoffnung auf ein neues Vaterland giebt. 
Fr Vertrauen auf die feierliche Erflärung, dle dieſes 
35 luͤckliche Volk unter den Schutz der drei Möchte 
fd t, muͤſſen die chriſtlichen Nationen lebhaft wuͤn⸗ 
. daß jene Gegenden ſolche Graͤnzen erhalten, 
belche der Befeſtigung ibrer Unabhaͤngigkeit guͤnſtig 
ia ; fie zollen ihren Beifall jenem großmuͤthigen Mit“ 
SA welches die in fernen Ländern befindlichen 
8 ven aufſuchen laͤßt, um ſie auf einen befrelten 
Loden zuruͤckzufuͤhren, deſſen Truͤmmer wieder auf⸗ 
felckten Ihre Königliche Hand ihnen behuͤlflich ſeyn 
hir Sire, dieſer friedfertige Sieg war Ew. Maj. 
dig, und Frankreich iſt darauf fo, wie auf die 

| ſchoͤnſten Trophaͤen ſeines Ruhmes. Wir uͤbergeben 
| x der Hoffnung, daß Ihre und die Bemühungen 
Ihrer Alliirten nicht fruchtlos ſeyn werden, und daß 
eine große und uneigennuͤtzige Politik ein Unternehmen 
bollenden wird, welches von dem heiligen Intereſſe 
der Menſchlichkeit eingegeben war. — Wenn Frank⸗ 
teich denjenigen feiner Kinder, denen eln fo edler Auf⸗ 
rag zu Theil wurde, auf einen verheerten Boden 
ſorgenvoll nachblickte, ſo iſt es ihm nicht minder an⸗ 
genehm, zu erfahren, daß andere Legionen bei der 
ckkehr nach ihrem Vaterlande auf ihrem Wege durch 
Spanlſchen Provinzen Beweiſe der Achtung und 
des Bedauerns uͤber ihren Abmarſch eingeerndtet ha⸗ 
ben. Sie verdanken dieſe Bewetſe ihrer trefflichen 
Nannszucht „die ſie ſich unter ihrem erhabenen Gene⸗ 
kaliſſimus zur Gewohnheit gemacht hatten. Indem 
wir fie nach ihrer Heimath zuruͤckkebren ſehen, wuͤn⸗ 
chen wir uns Gluck, daß der Betrag der von 
Ihrer Regierung an Spanien gemachten Vorſchuͤſſe 
durch einen Vertrag feſtgeſetzt worden iſt, und es 
Wird uns ſehr angenehm ſeyn, wenn wir anzuerkennen 
ermoͤgen, daß nichts verabſaͤumt worden iſt, um die 
fektioe Zuruͤckzahlung zu verbürgen. — In den 
aaßregeln, die zum Zwecke haben, von dem Dey 
on Algier eine ſchnelle und befriedigende Genugthuung 
erhalten und der unſeligen Seeraͤuberel ein Ziel zu 
eden, erkennen wir die ſtrte Sorgfalt Ew. Majeſtaͤt 
für die Ehre Frankreichs und für die Beſchuͤtzung ſei⸗ 
des Handels. — Mit Bedauern hoͤren wir von den 


Macht, die von ihr uͤbernommenen Verpflichtungen zu 
füllen; wir vertrauen der Weisheit Ew. Mafeſtäͤt, 
da Sie mit dieſem Lande eine für die Bewahrung 


es beſondern Intereſfes der Coloniſten, und des all“ 


meinen Intereſſes des franzoͤſiſchen Handels wirk⸗ 
lamere Unterhandlung anknuͤpfen werden. Schon bat 
der Handel einen Beweis des ihm von Ew. Mafßeſtaͤt 
willigten Schutzes durch die Convention mit dem 


575 


Schwierigkeiten, die es der Haitiſchen Regierung 


Kaiſer von Braſilien erhalten, welche mehreren Ihrer 
Unterthanen die Erſtattung ihres Eigenthums und 
eine angemeſſene Entſchaͤdigung fuͤr die von ihnen er⸗ 
littenen Verluſte zuſtchert. Dadurch, daß Ew. Maj. 
über das Blokade-Recht ein erbaltendes Princip, wel⸗ 
ches einen Theil unſeres oͤffentlichen Rechts ausmacht 
und worauf Frankreich nie verzichten wird, geheiligt 
baben, haben Sie Sich neue Rechte auf die Erkennt⸗ 


lichkeit des Landes erworben; und die franzoͤſiſche 
Marine, ſtolz auf das Lob ibres Koͤnigs, wird ſich 
dadurch, daß fie Ihrer Flagge Achtung verſchafft, 


ſtets deſſen würdig zeigen. — Sire, unfer Gewerb⸗ 
fleiß bedarf vorzuͤglich des Abſatzes. Ew. Maj. kroͤ⸗ 
nen daher deſſen theuerſte Wuͤnſche, indem Sie uns 
hoffen laſſen, daß wir dem Augenblicke nahe find, wo 
Ibre Regierung den mit den neuen ſuͤdamerikaniſchen 
Staaten angeknuͤpften Verbindungen einen beſtimmten 
Charakter und eine Staͤtigkeit wird geben können, die 
unſer Handel mit Ungeduld erwartet, und deren Vers 
wirklichung er mit tiefem Dankgefuͤhle entgegenſieht. 


Wenn indeſſen Ihre Voͤlker ſich freudig allen Hoffnun⸗ 
gen hingeben, ſo koͤnnte dagegen auch der Tag kom⸗ 


men, wo ſte für ihre Opfer kein Maaß und Ziel kennen 
wuͤrden, und wenn Sie daher, Sire, von Ihrem 
Throne herab verkuͤnden, daß Ihr ſchoͤnſtes Vorrecht 
dle Bewahrung des in Frankreichs Ruhme Ihnen an⸗ 
vertrauten heiligen Gutes iſt, ſo nehmen wir dagegen 
fuͤr Fache das ſchoͤnſte feiner Rechte, dle erſte ſei⸗ 
ner Pflichten, naͤmlich die Ehre in Anſpruch, die un⸗ 
ter dem Schutze ſeines Muthes und ſeiner Treue 
Bun: Unabh ngigfeit Ihrer Krone zu vertheidigen. 

anz Frankreich würde dem erſten Rufe feines Königs 
gelge leiften; und dieſe Kraft, Sire, die Sie in dem 
tande finden werden, — Frankreich ſchoͤpft fie aus 
der gluͤcklichen Uebereinſtimmung zwiſchen dem Throne 


und den Volksfreihelten, aus der inneren Ordnung, 


die ſich taͤglich mehr zu befeſtigen trachtet, und aus 
der Ausdehnung des Gewerbfleißes, der, um ſeine 
Feſſeln abzuftreifen, vorzüglich des Vertrauens auf 


die Zukunft bedarf. — Ihr vaͤterliches Herz, Sire, 


iſt durch die Leiden betruͤbt worden, welche die Theu⸗ 
rung des Getreides der unbemittelſten Klaſſe Ihrer 
Unterthanen verurfacht hat. Wir erfahren mit leb⸗ 
bafter Zufriedenheit, daß der Unterhalt Aller geſichert 
iſt, und wenn die öffentliche Wohlthaͤtigkeit ein dem 
Unglücke ſtets offener Schatz iſt, fo hegen wir deshalb 


nicht minder die helßeſten Wuͤnſche, daß hinfuͤhro dle 


Vertbeilung der Arbeit, die Vervollkommnung des 
Ackerbaues, unterſtüͤtzt von einer allgemeiner verbrei⸗ 
teten Unterweiſung der Jugend, den Kornmangel und 
den nachtheiligen Einfluß der Witterung minder fuͤbl⸗ 
bar machen moͤgen. — Sire, indem Sie uns von der 


Befreiung der Preſſe ſprechen, erinnern Sie uns an 


eine Ihrer vornehmſten Wohlthaten; dieſe Befreiung 
ſchreibt ſich von Ihrem Regierungs⸗Antritte her, und 
wird einer Ihrer ſchoͤnſten Anſpruͤche auf Ruhm in 


I 


* 
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den Augen der Nachwelt ſeyn. Ja, Sire, der ge⸗ 
ſunde Sinn des Volkes, der taͤglich aufgeklaͤrter und 
feſter wird, verwirft, fchon eher als Ihr getreuer 


Richterſtand, den Mißbrauch einer Freiheit, deren 


Kraft nur in der Maͤßigung beruht. Die Gefahren 
des Preß⸗Unfugs werden je mehr und mehr verſchwin⸗ 
den; dieſer Unfug findet keine Verwandtſchaft bei 
glücklichen Voͤlkern und in zufriedenen Herzen. — Die 


Unterwerfung unter die Geſetze iſt die, Pflicht aller 


Ihrer Unterthanen; die Religion legt fie ihnen auf; 
und Diejenigen wuͤrden ihre heilige Sendung ſchlecht 
verſtehen, die nicht das erſte Beiſpiel eines unbeding⸗ 
ten Gehorſams bei ſolchen Maaßregeln gaͤben, deren 
Nothwendigkeit die aufgeklaͤrte Froͤmmigkeit Ew. Ma. 
erkannt hat. Dank Ihnen, Sire, für dleſe weiſe Feſtigkeit 
die, indem fie den Frleden des Staates geſichert, die Auf: 
rechthaltung der kandesgeſetze mit der der Religion ges 
buͤhrenden Ehrfurcht und der gerechten Achtung, worauf 
die Diener derſelben Anſpruch haben, zu verelnigen ge⸗ 
wußt hat. — Wir ſehen den von Ew. Mai. uns angekuͤn⸗ 
digten befriedigenden Mittheilungen uͤber die Lage der 
Finanzen bereitwillig entgegen, und wir genehmigen 
forgfältig Ihre Koͤnſgl. Zuſicherung, daß jene guͤnſt ge 
Lage dem Erſparniß⸗Syſteme, von welchem Ihre Res 
gierung ſich täglich mehr zu durchdringen ſucht, und 
worin derſelben zu folgen und ſie zu bekraͤftigen unſre 
Pflicht uns gebeut, keinen Abbruch thun werde. — 
Die zahlreichen Geſchaͤfte, welche Ew. Majeftät uns 
für dieſe Sitzung ankündigen, uͤberſteigen keinesweges 
unſern Eifer und unſere Beharrlichkeit. Wir werden 
die uns vorzulegenden Entwuͤrfe mit jener ernſten Auf⸗ 
merkſamkeit und reiflichen Ueberlegung pruͤfen, welche 
das oͤffentliche Vertrauen und die Wichtigkeit der Ge⸗ 
ſetze, die wir im Namen Ew. Mal. erwarten, uns 
auflegen. Eines, Sire, befindet ſich vorzüglich dar⸗ 
unter, welches das Land ſchon lange verlangte, und 
abermals wird Ihnen der Ruhm gebühren, Frankreich 
mit jener Munkcipal⸗Verfaſſung ausgeſtattet zu haben, 
die, indem fie daſſelbe an feine alten Freiheiten erin⸗ 
nert, ihm zugleich die Wohlthaten Ihrer Vorfahren 
ins Gedaͤchtniß zuruͤckruft, — einer Verfaſſung, die, 
wie ehemals, deſtimmt iſt, das Koͤnlgthum durch die 
Mltwirkung aller Intereſſen und die Bewahrung aller 
Rechte zu befeſtigen. Dles war der erſte Wunſch, den 
wir an den Füßen des Thrones niederlegten, und es 
iſt für unſere Herzen ein gebleteriſches Bedürfniß, 

hnen im Namen Frankreichs dafür zu danken, daß 
Sie dem ſelben Gehör gegeben haben. — Sire, jeder 
Tag überzeugt uns mehr von Ihrer Liebe zu Ihren 
Voͤlkern; wie ſollte er Ew. Majeſtaͤt nicht hinwiederum 
von deren aufrichtigen und tiefgefühlten Zuneigung 
überzeugen? Der Freudenruf der Provinzen, die Sie 
unlängft durchreif’t haben, hat in dem ganzen übrigen 
Frankreich wlederhallt. — Ja, Sire, dieſes Frank⸗ 
reich weiß, auf welchen Grundlagen fein Glück beruht; 
es iſt die dauernde Einigkeit der Koͤnigl. Autorſtaͤt mit 


den von der Charte geheiligten Freiheiten. Das band 
verlaͤugnet Jeden, der jenes Glück ſonſt wo ſuchen 
mochte. Vertrauen Sie, Sire, einem großen und 
hochherzigen Volke, wie dieſes Ihnen vertraut; Ihle 
einzigen Feinde, wie auch die ſeinigen, find diejenigen, 
welche die Ihnen von der Nation gelobte Treue 
Zweifel zu ziehen und jenes glückliche Einverfrändnld 
zu ſtoͤren wagen möchten, das Ihrem Throne die EM 
gebenbeit eines ganzen Volkes zum Bollwerke, und 
unfeten Freiheiten die Liebe eines Vaters und das 
Wort eines guten Königs zum Schirme giebt.“ _,, 
Der Koͤnig erwiederte: „Die Geſinnungen, die Si. 0 
Mir im Namen der Abgeordneten der Departements 5 
ausdruͤcken, vernehme Ich um ſo lieber, als fie ir 


für Frankreich einen Zuwachs von Gluͤck zur Folg 
haben wird. Ja, M. H., Ich habe dle lunge Ueber“ 
zeugung, daß Ich die Liebe Meiner Unterthanen DEF 


diene, und aus diefem Grunde find auch die Bewel 0 


die Ich davon in allen von Mir bereiſten Departemen 
erhalten habe, Mir gerade zum Herzen gegangen 
und haben Mir eine lebhafte Zufriedenheit gewaͤhrt. 
Ich erklaͤre, daß mir jene Beweiſe von Liebe wenig zu 
geſagt haben würden, wenn ich nicht gefuͤhlt hatte, 
daß Ich fie verdiente. Sie haben Recht, M. Ir 
wenn jemals, was Gott hoffentlich nicht zugeben wird, 
kritiſche umſtaͤnde eintreten ſollten, fo wuͤrde ie 
Stimme Ihres Königs von ganz Frankreich vernom“ 


14 
das feſte Vertrauen geben, daß dieſe wichtige Sigund 0 


men werden, und ſtets deſſen Fuͤhrertn auf dem Wege 


der Ehre ſeyn. Dieſe Sitzung wird, wle Ich nicht 
zweifle, die befriedigendſten Folgen fuͤr Mein Voll, 
und folglich auch für Mich haben; denn, M. Hu 


4 


wer das Eine ſagt, meint auch das Andere. Ich gef { 
nehmige die Verſicherung des Eifers, den Sie hin- 


ſichtlich der Prüfung aller Geſetze, die Ich Ihnen vor 
zuſchlagen befohlen habe, verſprechen, 5 57 danke Jh 
nen dafuͤr.“ Re: 
Morgen wird der Minifter des Innern die belden 
Geſetz-Entwuͤrfe wegen der Communal⸗ und Departe“ 
mental⸗Organiſation der Deputirten-Kammer vorle 
gen. Gleichzeitig wird, heißt es, der Entwurf zu 
dem Militale » Coder in die Palrs -Rammer gebracht 
werden. N 


u 


Bekanntlich ſtimmen in der geheimen Sitzung, wo 5 


die Adreſſe discutirt wurde, viele Deputirten von del 
rechten Seite nicht mit. Die Gazette behauptet nun, 
daß in der Palrs⸗Kammer ſich die Cardinale, Erz, 


biſchöfe und Difchöfe im Augenblicke des Abstimmen 


glelchfalls entfernt Härten. Dieſe Rummen Proteſta⸗ 
klonen erſchrecken die Gazette. „Sie laſſen vorau 
ſehen,“ meint dieſelbe, „was man von einer Sitzung 
erwarten darf, die unter ſolchen Auſpicien beginnt.“ 

Mehrere hleſigen Zeitungen enthalten die am zoſten 
December v. J. zu Madrid abgeſchloſſene Convention, 
wodurch die Schuldforderung Frankreichs an Spanien 
auf 80 Millionen Fr. feſtgeſetzt wird. 
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— Graf von Villaflor IE von London mit Depe⸗ 
fe des Marquis Pakmella an den Ritter von Bar⸗ 
Def ler angekommen, derſelbe bringt ebenfalls De⸗ 
die gen des Katſers Dom Pedro an feine Schweſter, 
e Marqulſe von Loule, mit, welche durch ein am 
50 ecember von Rio⸗ Janeiro abgegangenes Packet⸗ 
dot nach London gebracht worden ſind. | 


Portugal. 


8 Das Journal des Debate meldet aus Liffabon 
eint, 25. Januar: „Die Königin Mutter iſt ſeit 
ade Tagen in Folge eines Schlagfluſſes bettlägerig. 
em" Porto fanden zwiſchen dem raten und ısten d. M. 
dale Unruhen ſtatt, die aber bald unterdruͤckt wur⸗ 
* und kein anderes Reſultat hatten, als daß man 
„ige 40 Perſonen, meiſt Geiftlihe und Mönche, 
Fraortirte. Am 1öten hat man in Porto vier anſaͤſſige 
anzoſen verhaftet, und bisher waren alle Bemuͤhun⸗ 

en des franzoͤſiſchen General-Conſuls für ihre Be⸗ 
gung fruchtlos; der Miniſter der auswärtigen Ans 
helegenheiten hat ihm nicht elnmal auf feine Beſchwerde 
lactworlet. Dieſe Behandlung trifft aber nicht 
toes die Franzoſen, auch der englifche Conſul, Mat⸗ 
bblews „findet mit ſeinen Reklamatlonen kein Gehoͤr. 
IN Die im Tajo liegenden franzoͤſiſchen Kriegsfchiffe 
ud durch den „Mefange“ von 10 Kanonen verſtaͤrkt 
Norden, Dieſes Schiff war von Breſt aus nach 


Kati gegangen, wo es aber nur zwei Stunden 


an, und brachte der Regierung hoͤchſt wichtige Depe⸗ 
hen, worauf noch an demſelben Abende in Queluz 

6¹ langer Miniſter-Rath gehalten wurde. — Der 
Veneral⸗Polizei⸗Intendant hat der Regierung berichtet, 
ode conſtitutionelle Joſeph Borges und feine Mit⸗ 
AM ldigen hätten am Bord der im Tajo vor Anker liegen⸗ 


8 


u Fregatte ihren Plan zu dem Aufſtande entworfen. 


ruͤckgewieſen worden. Die Mannſchaft landete am 
fer des Minho, da man jedoch in ihr nach England 
afopene Conſtitutionelle erkannte, fo wurden einige 
etaſchements gegen fie abgeſchlckt; ein Theil von ib⸗ 
nen ſchiffte ſich darauf wieder ein, andere retteten ſich 
dach Galizien, wo fie aber gefangen und nach den Ge⸗ 
Angniffen von Porto abgefäßtt wurden.“ 5 


| 


= 


richt des Recorder's empfangen. 


weilte; am 23ſten lief es in den biefigen Hafen 


Eng lan d. 

London, vom 7. Februar. — Am zten d. Mts. 
haben Se. Maj. der König im geheimen Rathe den 
Herzog von Northumberland zum General: Lieutenant 
und Generals Gouverneur von Irland definitiv zu er⸗ 


* 


nennen geruhet. ; 


Inm Pallaſt von St. James werden Vorbereitungen 


zum Empfange des Koͤnigs gemacht, der im Anfange 
der naͤchſten Woche erwartet wird. Wie es heißt, be⸗ 
ſteht der hauptſaͤchlichſte Grund, daß der König fo 
frühe zur Stadt kommt, darin, daß Se. Majefkät 
waͤhrend der erſten wichtigen Parlamentsſitzungen in 
der Naͤhe der Miniſter ſeyn wollen, weil im entgegen⸗ 
geſetzten Falle die fuͤr die Miniſter entſtehende Noth⸗ 
wendigkeit, ſich öfter nach Windſor zu begeben, den 
übrigen Gefchäften derſelben und inſonbers ihren par⸗ 
lamentariſchen Obliegenheiten weſentlichen Eintrag 
thun dürften. Wahrſcheinlich werden Se. Majeſtaͤt 
während Ihres Aufenthaltes in London auch den Bes 
Lange wird jedoch, 
wie man ſagt, der hieſige Aufenthalt des Königs für 
jetzt nicht dauern; man erwartet Se. Majeſtaͤt indef⸗ 
fen im Laufe des naͤchſten Monats wieder hier, um 
alsdann 3 Monate lang den Pallaſt von St. James 
zu bewohnen. Die Geſundheit Sr. Majeſtaͤt iſt uͤbri⸗ 
gens ſo gut, als man ſie nur wuͤnſchen kann. 0 


Im 9 bemerkte der Marquis v. Salls⸗ 
bur in dem Antrag auf die Adreſſe an den König, 
daß der letzte Theil der Thronrede von der Art fey, 
daß er es noch nicht wage, ſich daruͤber auszuſpre⸗ 
chen. Eine voreilige Beruͤhrung der Materle koͤnne 


leicht heftige Discuſſionen herbeiführen; es ſey aber 


zu wuͤnſchen, daß das Haus den fraglichen, die Wohl⸗ 
fahrt Irlands betreffenden Gegenſtand mit großer 
Ruhe in Erwaͤgung ziehe. In Bezug auf die in der E 
Thronrede erwähnten auswärtigen Angelegenheiten 
bekenne er, daß, wenn ſich auch keine glänzenden Ers 
folge, die wir über andere Nationen erlangt haben, 
aufweiſen ließen, doch die weiſen Maaßregeln, welche 
die Regierung getroffen, ein erfreuliches Reſultat ge⸗ 
liefert haͤtten, indem dieſem Lande dadurch der Frie⸗ 
den erhalten worden und es in Macht und Anſehen die 
hohe Stufe, welche es unter den Voͤlkern einnehme, 
fortdauernd habe behauptep koͤnnen. Ueber dle Raͤu⸗ 
mung Morea's und die fernere Ausführung des Trak⸗ 
tates vom 6, July ſprach ſich der Redner ganz im 
Geiſte der Thronrede aus, und fügte den Wunſch bins 
zu, daß ſich jetzt das befreite Griechenland ſeines gro⸗ 
ßen Namens wuͤrdig 5 moͤge. Die Blokade der 
Dardanellen, welche eine der kriegfuͤhrenden Mächte 
fuͤr nothwendig befunden, ſey zwar ein Gegenſtand, 
der Ihre Herrlichkeiten einigermaßen beunruhigen 
koͤnnte; doch koͤnne man der kriegfuͤhrenden Macht ihr 
Recht zu einer ſolchen Maaßregel nicht ſtreitig machen, 
und es ſey befriedigend, zu wiſſen, daß dem engli⸗ 
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ſchen Handel der geboͤrige Schutz verlieben waͤre. „In 
Bezug auf Portugal koͤnne er nicht unterlaſſen, fein 
Bedauern Über das Verfahren der gegenwartig dort 
deſtehenden Regierung auszudruͤcken, doch — ſagte 
er — find wir, obwohl durch Tractate feſtneſetzt iſt, 
daß wir die Rechte und die Sonverainktaͤt des Hauſes 
Braganza nicht ſchmaͤlern laffen dürfen, doch nicht 
dazu verpflichtet, den Prinzen, der ſich jetzt an der 
tze der Regierung jenes Landes befindet, in ſeinem 
gewaltſamen Verfahren zu unterſtuͤtzen.“ — Nachdem 
darauf der Redner zu den innern Verhaͤltniſſen uͤber⸗ 
gegangen war, und feine Freude uͤber die ſich vermeh⸗ 
renden Einkuͤnfte des Landes ausgeſprochen hatte, bes 
ruͤhrte er nochmals die irlaͤndiſchen Angelegenheiten 
und las darauf die Adreſſe vor, welche im Weſent⸗ 
lichen ein getreuer Wiederhall der Thronrede war, — 
Als Graf Wicklow hierauf ſeine Freude uͤber die in 
der Thronrede beruͤhrte Erledigung der katholiſchen 
Frage aus ſprach und dabei mit beſonderer Anerken⸗ 
nung hervorhob, daß dieſe Maaßregel, indem fie in 
der Eroͤffnungsrede ſich kund thut, von dem Monar⸗ 
chen ſelbſt ausgehe, brach das Haus in lauten Beifall 
aus. Der Redner drückte zuletzt noch die Hoffnung 
aus, daß ſowohl die Aſſociatlon, als alle anderen, 
dem Geiſte der brittiſchen Verfaſſung zuwider laufen⸗ 
den Vereine ſich von ſelbſt aufloͤſen werden und de⸗ 
ſchloß, als ein Irlaͤnder, ⸗ſeine Rede mit aufrichtigen 
Wuͤnſchen für das Wohl feines Vaterlandes. — 
Nachdem darauf der Graf v. Winchelſea ſich baruͤber 
aus geſprochen hatte, daß eine Aufeebung der den 
Katholiken auferlegten Beſchraͤnkungen mit der Con⸗ 
Kitutien des Landes unvertraͤglich ſey, erhob ſich 
Graf Eldon und ſagte, daß, fo oft auch die katholi⸗ 
ſche Frage in belden Haͤuſern zur Sprache gekommen 
wäre, man ſtets die größte Maͤßigung und Sorgfalt 
bel deren Eroͤrterung angewendet habe; er vernehme 
daher mit Bedauern, daß es den Rathgebern Sr. 
Majeſtaͤt nothwendig erſchienen, ihnen jene Maͤßt⸗ 
gung und Sorgfalt noch beſonbers einzuſchaͤrfen. Er 
fey überzeugt, daß er feine Pflicht gegen den König, 
Den er verehre, und gegen die Geſammthelt verletze, 
wenn er ſich nicht laut und ernſtlich der eben vorge⸗ 
ſchlagenen Maaß regel widerſetze. Er wuͤnſche, feine 
Gefühle durchdraͤngen das ganze Land, und jedes In⸗ 
dloiduum koͤnnte feine feſte und unerſchuͤtterliche Mei⸗ 
nung vernehmen, nämlich die, daß mit dem Augen⸗ 
blick, wo den Katholiken Sitz im Parlamente und 
Theil an der Verwaltung zugeſtanden würde, die 
Sonne Großbrittannlens untergehen muͤſſe (hoͤrt!) 
Nachdem hierauf der Graf Bathurſt dem Lord Eldon 
geantwortet und es beſonders hervorgehoben hatte, 
daß die Einigkeit im Conſeil der Miniſter — wie fie 
bisher ſelten Statt gefunden — jetzt nothwendige 
ols je geworden ſey, und nachdem das Haus — 
den Lord Farnham angehört harte, erbob ſich der 
Marquis don Angleſea und fagte: Er wolle nur 
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auf wenige Augenblicke die Auſmerkſamkeit u 
Hauſes in Anſpruch nehmen, um ihm ſowobl, 1 
dem Lande Glück zu wuͤnſchen, zu der von 16 
Majeſtaͤt gnaͤdigſt ergangenen Aufforderung an 14 
Haus, die Unterſuchung jener wichtigen Frage 4 
langend, von deren Entſcheidung, feiner unman 
geblichen Mehnung nach, die Ruhe, die Sicherha 
und das Gluͤck Irlands, ja, er moͤchte ſagen, des Der 
zen Reiches anhinge (hoͤrt!) Jene Aufforderung ve 
hindere ihn aber, einen Gegenſtand zur Sprache 1 
bringen, der nicht ſowobl ihn, als auch das Publ, 
anginge — er meyne feine Verwaltung der icli 
ſchen Angelegenheiten, feine ploͤtzliche Abberufung u 
die Beſchuldigungen, die, wie er glaube, hinſich 4 
der Verwahrung ſeines Amts gegen ihn erhoben er 
den ſeyen. Es muͤſſe zugegeben werden, daß, ben 
Härte dieſer Anſchuldlgungen, ibm auch gleich nach 
deren Aufkommen haͤtte Gelegenheit werden mil 
ſich zu rechtfertigen. Dieſe hätte man ihm lade 
verſagt und fo ernſthaft er ſich gezwungen fähe, rein 
Privat⸗Beſchwerden dem Haufe und dem Publiko vol 
zulegen, ſo koͤnne er doch nicht daran denken, zu eine 
Zeit, wo dle Beſchwerden von Millionen zur Unter“ 
ſuchung, und, wie er hoffe, zur endlichen Abſtellun 
kommen ſollten (hoͤrt, hoͤrt!). Daher wolle er da 
Haus durch keine perſoͤnliche Klage ſtoͤren, ſonde 
verlange nur die ſtrengſte und genaueſte Unterſuchu 
feiner Verwaltung, welche, je tlefer angeſtellt, del? 
mehr zu ſeiner vollkommenen Rechtfertigung fuhren 
würde. Was die katholiſche Angelegenheit betreffe 
fo hoffe er, daß, was geſchehen fol, nicht ſpaͤrli 
nicht unfreundlich geſchehen werde, daß, welche Ma 
regeln auch getroffen werden möchten, die Anerbietung 
derſelben einer weiſen Regierung fo wuͤrdig, als ihr? 
Annahme einem hochberzigen, edlen, lang duldenden 
und wahrhaft loyalen Volke geziemend ſeyn würd! 
(hoͤrt ). — Lord Goderich ſagte darauf, es wundere a 
ihn, daß die Thron⸗Rede einen Gegenſtand, Be 
Großbrittanien von hoͤchſtem Intereſſe ſey, naͤmlich 
die Verhaͤltniſſe dieſes Landes zu dem Hofe von Por | 
tugal, nur mit fo wenigen Worten berühre. Es wer, 
de zwar von Unterhandlungen geſprochen, die mit del 
Haufe Braganza angekauͤpft worden, doch über die 
Natur diefer Verhandlungen habe man nichts verlau- 
ten laffen. Wenn jedoch irgend ein Land in Euro 
oder in der Welt, auf die naͤchſte Freundſchaft Groß 
brittanniens Anfprüche machen dürfe, fo ſey es vs 
Allen das kleine Königreich Portugal, das ſich jetzt k 
einem Zuſtande der Gefahr und der Zerrüttung op \ 
finde; er hoffe daher, daß man dem Parlamente * 
befriedigende Mittheklungen darüber machen were 
Was die katholiſche Frage betreffe, ſo ſey er mit 72 
Präfidenten des Conſeils Über die Weiſe, wie er 

ins Parlament bringen wolle, ganz einverſtanden. 1 
Hierauf nahm der Herzog v. Welllngton das Wort 
und fagtes er ſey uͤberzeugt, das Haus verlange 


u 


Kat, daß er ſich jetzt auf Detalls der Bill, die feiner 
lie „ Hauſes) Berathung uͤbergeben werden ſolle, eins 
nen d Der Zweck derſelben, um etwas im Allgemei⸗ 
r. 8 zu fagen, wuͤrde die Erledigung der in 
keit. daſeſtaͤt Rede angegebenen Punkte, die Unfähigs 
n der katholiſchen Unterthanen betreffend, ſeyn: 
ſiehes weit ſich dieſe Erledigung naͤmlich mit den bes. 
been Einrichtungen, deren unverletzliche Auf⸗ 
ein altung Sr. Moſeſtat pflicht und Wille ſey, ver⸗ 
die Zu laſſe. Er rechne bei Berathung der Bill auf 
auf Vale Mitwirkung des edlen und gelehrten Lords 
ſchul er anderen Seite (Lord Eldon.) Gegen die Bes 
daß digung eines edlen Barons auf derſelben Seite, 
nen Ir durch gegenwärtige Einbringung der Bill ſei⸗ 

90 Zuſagen nicht treu geblieben waͤre, muͤſſe er dem 
fe bemerklich machen, daß er ſich, fo oft der Ge⸗ 
Rand zur Sprache gekommen, ſtets der Feſtſtellung 

| au t!ben willig gezeigt habe. Er habe immer und 
| — im letzten Jahre geglaubt, daß zu dieſer Feſtſtel⸗ 
je 9 ein Augenblick der Ruhe noͤtbig wäre, um dies 
in en im Lande mit der Bill auszuſoͤbnen, von denen 
er Die, daß fie ihr abgeneigt waren, und zu welchen 
ten uch dle Verfaſſer der großen Zahl von Bittſchrif⸗ 
05 rechne, welche dem Haufe alsbald vorgelegt wer⸗ 
Awürden. Ehe er eine Naaßregel zur Pacificatlon 
ands einbringe, habe er eine andere fuͤr noͤthig er⸗ 
et, die geeignet fen, jenen Augenblick der Rube 
iir Ausſoͤbnung der Öffentlichen Meynung herbeizus 
sten. Man habe geäußert, die erwähnte Frage 
Ip mit der bei der Revolution eingeführten Conſtitu⸗ 
N unvereinbar. Wenn die vorzufchlagende Maaß⸗ 
el darauf hinaus ginge, den Katholiken eine uͤber⸗ 
wiegende Macht im Parlamente einzuräumen, ſo 
hi wurde dies richtig ſeyn. Dem ſey aber nicht alſo; 
gebe verfchtedene Stufen von Gewalt. Wer koͤnne 

1 de Macht der Katholiken bier und in Irland laͤugnen? 
dne Macht, die ihnen gerade von denjenigen ertheilt 


bree waͤre, die ſich ihnen jetzt am Meiſten wider— 


Lage des Landes und der Geſellſchaft hinzu⸗ 
n en, und er frage, ob, nach dem, was in den 
Aten zwei Jahren geſchehen, die Angelegenheit 
Irlands noch nach dem alten Syſteme behandelt 
der den koͤnne. Es waͤre, feiner M ynung nach, 

* Wunſch der Mehrbeit im Volke, daß dieſe 
| ge auf elne oder die andere Weiſe entſchieden 
wuͤrde. Er und feine Freunde hatten es danach 
unternommen, ſie dem Parlamente vorzulegen. Er 
fe, das Haus würde Ihnen Zeit geben, ſie in 
dem vollendeten Zuſtande vorzubringen, in welchem 
e. Maj. Höchſtihre Einwilligung verſprochen hätten, 


und daß fie ſolche nicht ſtuͤckweiſe vornehmen, ſondern 


geduldig abwarten würden, bis fie, in ein Ganzes 
* Slermt, Ihrer Berathung vorgelegt werden würde, — 
Der Marquis von Lansdown erinnerte darauf das 
Haus, die ſehr wichtigen auswärtigen Angelegenhei⸗ 
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Bun (Höre Da dem aber fo ſey „ſo bitte er, auf 


ten über die katholiſche Sache nicht ganz zu vergeſſen. 
Er beruͤhrte den Ruſſiſch⸗Tuͤrkiſchen Krieg und bedau⸗ 
erte ſehr, daß die Bemühungen Sr. Maſeſtaͤt zur Be⸗ 
endigung derſelben nicht erfolgreicher geweſen. Er 
ruͤbmte indeſſen Englands vorjaͤhrige Politik, die einen 
Krieg in Europa lange abzuwenden gewußt und zwar 
alleln durch den Traktat vom sten Juli und dadurch, 
daß man das Aufboͤren der Feindſeligkeiten in Gries 
chenland mit Gewalt erzwungen (hoͤrt!). Es ſey dies 
eine ſehr geſunde Politik geweſen und man muͤſſe die 
Beſetzung Morea's, die von Vielen mit Unrecht als 
eine Gewalttbaͤtigkeit verſchrieen worden ſey, vielmehr 
einen Act der Gerechtigkeit nennen. — Der Redner 
nahm bier die Gelegenheit wahr, von dem Franzoͤſt⸗ 
ſchen Gouvernement mit vieler Achtung zu ſprechen 
und ſagte, daß die Art, wie es die Expedition nach 
Morea ausgeführt, einen neuen Beweis der militalri⸗ 
ſchen Energie Frankreichs 1170 Ueber einen Punkt, 
fuhr der edle Lord fort, wuͤnſche er indeſſen ſehnlichſt 
eine befriedigende Auskunft von den Miniſtern zu er⸗ 
halten, und zwar uͤber Portugal. Das gegen einige 
Unterthanen dieſes Landes beobachtete Verfahren ſey 
wenigſtens fehr befremdend, und Aufflärungen darüber 
waͤren um fo wuͤnſchenswerther, damit die Regierung 
dieſes Landes nicht in den Verdacht eines Mangels an 
Gaſifreundſchaft, oder wohl gar einer fuͤhlloſen Grau⸗ 
ſamkeit gegen jene tapferen und ausgezeichneten Leute 
komme, dle ihrer rechtmaͤßigen, jungen und ungluͤck⸗ 
lichen Königin treu geblieben. — Der Marquis ſprach 
ſich hierauf noch über den Zuſtand Irlands aus, und 
gab feine Freude darüber zu erkennen, daß die Eman⸗ 
eipation endlich in ernſte Erwägung komme. — Der 
Graf von Aberdeen erhob ſich hierauf, um dem Mar⸗ 
quis von Lansdown auf einige Punkte zu antworten. 
Er ſey (ſagte er) ſebr gern bereit, über jeden Gegen⸗ 
ſtand, der die auswaͤrtige Politik Großbrittannlens 
betreffe, vornaͤmlich aber über das In Anſehung Por⸗ 
tugals beobachtete Verfahren, Rede zu ſteben. Die zu 
ertheilende Aufklaͤrung werde auch gewiß alles Ge⸗ 
ſchehene rechtfertigen, und er ſey uͤberzeugt, daß als⸗ 
dann der edle Marquis auch der auswaͤrtigen Politik 
das Lob zollen werde, das er den Übrigen in der Thron⸗ 
Rede erwaͤhnten Gegenſtaͤnden hat zu Theil werden 
laffen. Der edle Marquis und das ganze Oberhaus 
werden finden, das dasjenige, was in Bezug auf 
Portugal geſchehen, ſich mit den Grundfäßen der Ge⸗ 
rechtigkeit vollkommen vereinigen laſſe. — Die Adreffe 
wurde hierauf dem Hauſe vorgelegt und von demſel⸗ 
ben einſtimmig angenommen. — der Herzog von 
Wellington brachte hierauf die gewoͤhnlichen Seſſions⸗ 
Anordnungen zur Sprache, und unter Anderen, daß 
der Graf von Shaftesbury wiederum mit der Praͤſi⸗ 
dentſchaft der Comitéen bekleidet werde. Dies wurde 
ebenfalls einſtimmig angenommen, wofür der Graf 
von Shaftesbury ſeinen Dank abſtattete. Das Haus 
vertagte ſich ſodann bis naͤchſten Montag. a 


‚und, 


— 


Im Unterhauſe ſprach geſtern Hr. Huskiſſon ſeine 
Freude darüber aus, daß die Emancipation der Ka⸗ 
tholiken endlich als Reglerungs⸗Maaßregel, und zwar 
eben von denen eingebracht werde, die bisher (wie 
er zugebe, aus redlicher Ueberzeugung) ſich ihr am 


unbedingteſten widerſetzt haben; dies beweife die all⸗ 


beſiegende Macht der Wahrheit. Erſt vor zwei Jah⸗ 
ren, ja erſt vor einem, habe der Staats⸗Secretair 
des Innern geſagt, er werde ſich aller Conceſſion in 
und außer diefem Haufe ſtets widerſetzen, und jetzt, 
ſehr zu ſeiner Ehre, ſey er unter denen, die der Krone 
aufrichtig zuriethen. Er (Hr. Huskiſfon) wolle nicht 
fruͤhere Wunden aufreißen, nur ſoviel muͤſſe er ſagen, 
daß wenn der jetzige Entſchluß fruͤher gefaßt worden, 
es der Vorſehung vielleicht gefallen haͤtte, ſeinen 
geehrten Freund Hrn. Canning noch leben zu laſſen, 
um den Sieg feiner Anſicht zu erleben, vielleicht ſelbſt 
ihn herbei zu fuͤhren. Mit dem Glauben der Roͤmiſch⸗ 
Katholiſchen habe er nichts zu ſchaffen; er glaube nicht 


an Wunder der neueren Zeit, koͤnne ſich aber kaum 


erwehren, anzunehmen, daß erſt ſeit acht Tagen ein 
wahres Wunder im Cabinet bewirkt worden (Beifall 
und Lachen). Daß, wie es in der Thron⸗Rede heiße, 
der katholiſche Verein die Zwietracht in Irland am 
Leben erhalte, glaube er nicht; er ſey mehr Wirkung 
als Urſache (Hoͤrt!) — Schließlich koͤnne er nicht 
umhin, zu bemerken, daß die Worte der Adreſſe uͤber 
Portugal ibn ſehr beunruhigten; er wuͤnſche zufrie⸗ 
denſtellendere Erläuterungen zu erhalten, denn unfere 
Regierung ſcheine ihm dle Vorgänge in Portug al nicht 
mit den rechten Gefühlen anzuſeben. (Beifall.) 

Es hieß, Herr Peel und Lord Aberdeen wurden das 
Kabinet verlaſſen; man ſchenkt jedoch dieſer Nachricht 
keinen Glauben, ſondetn findet es wahrſcheinlich, daß 
Beide ſich mit dem Herzog über die katholiſche Frage 
vereinigt haben. Nach dem Standard ſollen die Ka⸗ 
tholiken zu allen Stellen, mit Ausnahme der des 
Vicekoͤnigs von Irland und des Lordkanzlers von 
England, fähig erklaͤrt werden, die von ihnen zu leis 
ſtende Garantie aber darin beſtehen, daß der Krone 
die Ernennung der katholiſchen Biſchoͤfe zuſtehen und 
dle Steuerſumme zur Wahlfähigfeit von 2 auf 20 Pfd. 
Sterl. erhoͤht werden ſoll. — Es heißt, Lord Grey, 
das Oberhaupt der gemaͤßigten Whigs, werde in das 
Kabinet treten. g 8 
Aus Dublin ſchreibt man unterm sten d. M.: 
„Heute koͤmmt die katholiſche Affoctation zuſammen, 

wie man glaubt, wird die Verſammlung ſehr 
zahlreich ſeyn. Wie es verlautet, wird, dem Wun⸗ 
ſche mehrerer gemäßigten Anführer dieſer Koͤrperſchaft 
zufolge, von keiner Anſplelung auf ihren Zweck und 
auf ihr Fortbeſtegen die Rede ſeyn; auch fügt man 


binzu, daß, bis Sr. Maj. Miniſter ſich deutlich über 


ihre Plaͤne zur Beendigung der katholiſchen Angelegen⸗ 


heit ausgelaſſen hätten, keine Oiseuſſionen unter Ro 


— 
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miſch⸗kachollſchen Geiflichen ſowobl als Laien, MA 
finden ſollen. — Die kimericker Poſt iſt auf dem Wes 
von Dublin nach London von einem bewaffneten Hau 
angefallen und beraubt worden.“ 

f Jan d. 


Nach einem Handelsſchreiben aus St. Petersbur) 


vom 20. Januar hegte man in mehrern kaufmann 


ſchen Zirkeln dieſer Hauptſtadt die Meinung, daß e 
doch noch zu einem Frieden zwiſchen Rußland und ; 
Pforte, vor Eröffnung eines zweiten Feldzugs, er 
men diirfte. Wie es hieß, beſchraͤnkten ſch die Fo 9 
derungen Rußlands bloß auf die genaue Erfüllung 
der Bedingungen des Traktats von Ackerman, 

auf den Erſatz desjenigen Koſtenaufwands, der e 
gegenwaͤrtige Krieg iom verurſacht habe. Im Fan 
aber die Pforte, in Ermanglung der hlezu ben ölen 
ten Geldmittel, dieſen Erſatz nicht ſofort zu le pr | 
vermoͤge, fo ſollten einſtweilen die im vorigen Jaht. 
von den ruſſ. Truppen okkupirten Provinzen und fe 
Plaͤtze in deren Beſitz bleiben, die allmaͤhlige Nag, 
mung derſelben aber nach Maaßgabe der Zablund e 
termine erfolgen, über welche man ſich, unter Garant 
der großen Mächte, zu vereinigen habe. Muͤrnb. 3) 


EEE 

Mi se elke n. 55 

Der Großfuͤrſt Michael iſt am 11. Februar Aben | 
in Warſchau eingetroffen. Ge. kaiſerl. Hoheit wild 
ſich, nach einem kurzen Aufenthalte, nach der erobtt⸗ 

ten turk. Feſtung Tulgin an der Donau, dem Haupt“ 
quartier der Garde, begeben. f 1 
Die Aachener Zeitung wil aus einem Privarfcht 

ben aus Konſtantinopel vom roten Januar wiſſen, 

fen mit Rußland ein Waffenſtillſtand auf drei Monat 
geſchloſſen und während der Dauer deſſelben wuͤrde 
die Blokave der Dardanellen ganz aufgehoben; ferner 
muͤßten die Franzoͤſiſchen Truppen, in Folge der aM 
löten November zu London unterzeichneten Uebereln“ 
kunft, Morea räumen; Griechenland werde als una 


haͤngiger Staat unter dem Schutze der drei Verbuͤl⸗ 


deten bleiben; und neue Anordnungen, getroffen von 
Frankreich, England und Deftreich, verſicherten end“ 
lich den Frleden im Oriente. 0 2 
Nach Privat⸗Nachrichten ift der Betrüger, welche? 
ſich in Leipzig 31 Stück Oeſterreichiſche Metalligued‘ 
Dbligationen zu verfchaffen wußte, in London, als et 


16 Stück derſelben bei einem Banquſer verwechſt 


wollte, feſtgenommen worden. 


Entbendungs⸗ Anzeige. 
Die geſtern fruͤh erfolgte glückliche Entbindung mel“ 
ner Frau, von einem gefunden Mädchen, beehre 
mich Freunden und Verwandten in der Naͤhe und 


Herne hierdurch ganz ergebenſt anzuzeigen. 


Lauban den 17. Februar 1829. 
Dr. Schwarz, Rector 


des Gymnaſſums. 
Bei e 


Beilage zu No. 


* 


In W. G. Korn's Buchhandl. if zu haben: 


Sindeffee, Ch. W., Mythologie der Griechen 
% Römer, Jur belehrenden Unterhaltung für 
N chter aus den gebildeten Staͤnden. gr. 12. Zuͤl⸗ 

Gr chu. br. 15 Sgr. 

mann, F. H. G., Sprachbildungslehre 
lit Drutſche Ir Thl. die Lehre von der Silben⸗ 
FERN) in Verbindung mit der Sprachzeichenlehre 

Glut Deutfche, gr. 8. Berlin. 1 Rthlr, 20 Sgr. 
ssarium Sanscritum a. Francisco 

Opp. 4. Berolini. 

9 1 Rchlr. 20 Sgr. 
1, ©, F., Anſichten und Ergebniſſe über 

agnetismus, Electricitaͤt und Chemismus. 

S., Berlin, br. 10 Sgr. 
ack, Dr. K. H., chriſtliche Apologetik, Vers 
ſuch eines Handbuchs. gr. 8. Hamburg. 2 Kthlr. 


Fasciculus prior, 


5 Zeitſchriften fuͤr 1829. 
Allgemeiner Anzeiger der Deutſchen. Redigirt 
von J. Fr. Hennlcke. 12 Hefte. 4. Gotha. 
Bbroſchirt. 4 Rthlr. 
ibliothek der prakt, Heilkunde. Her- 
ausgegeben von C. W. Hufeland und E. 
Osann. 12 Hefte. 8, Berlin. br. 3 Rthlr. 8 Sgr. 
ournal der praktischen Heilkunde, Her- 
ausgegeben von C. W. Hufeland und E. 
Osann. 12 Hefie mit Kupfern. 8. Berlin. br. 
N f 6 Rthlr. 12 Sgr. 
Allgemeine KirchenZeitung, ein Archiv für 
die neueſte Geſchichte und Statiſtik der chriſtlichen 
Kirche, nebſt einer kirchenhiſtor. und kirchenrechtl. 


Blatte. Herausgeg. von Dr. E. Zimmermann. 
gr. 4. Darmſtadt. br. 4 Kthlr. 27 Sgr. 
aſſelbe ohne Literatur⸗Blatt 3 Rthlr. 12 Sgr. 
gemeine Militalr⸗ Zeitung, herausgeg. 
von einer Gefellſchaft deutſcher Offiziere und Mili⸗ 
tair⸗Beamten. 18 — 68 Heft mit Kpfrn. gr. 4. 
Darmſtadt. br. 2 Rthlr. 10 Sgr. 
Natlonals Zeitung der Deutſchen. Redig. von 
C. F. Becker. 12 Hefte. 4. Gotha. br. 2 Rthlr. 
Allgemeine Schul⸗Zeltung, ein Archiv für 
die Wiſſenſchaft des geſammten Schul⸗, Erzie⸗ 
hungs? und unterrichtsweſens und die Geſchichte 
der Univerfitäten, Gymnaſten ꝛc. Herausgegeben 
. don Dr. K. Dilthey und Dr. E. Zimmermann. 

18. — 66 Heft mit einem Literaturblatte. gr. 4. 
Darmſtadt. br. 4 Rthlr, 27 Sgr. 
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44. der privilegirten Schleſiſchen Zeitung. 
Vom 20. Februar 1829. a 


Urkundenſammlung. Mit einem theolog. Literatur- 


— 


Edictal⸗ Citation. 
Von dem Koͤniglichen Stadt⸗Gerichte bieſiger Reſi⸗ 


denz iſt in dem uͤber den in ungefähr 80 Rthlr. beſte⸗ 


henden Nachlaß des verſtorbenen Stadt⸗Gerichts⸗ 
Sekretalr Dalk, am 9. December 1828 eroͤffneten 
erbſchaftlichen Liquldations⸗Prozeſſe, ein Termin zur 
Anmeldung und Nachweiſung der Anſpruͤche aller 
etwanigen unbekannten Gläubiger auf den arten 
April c. Vormittags um 11 Uhr, vor dem Herrn 
Aſſeſſor von Reibnitz angeſetzt worden. Dieſe 
Glaͤubiger werden daber hierdurch aufgefordert, ſich 
bis zum Termine ſchriftlich, in demſelben aber per⸗ 
ſoͤnlich, oder durch geſetzlich zulaͤßige Bevollmaͤchtigte, 
wozu ihnen beim Mangel der Bekanntſchaft die Herren 
Juſtiz⸗Commiſſarlen Pfend ſack, Juſtiz⸗Rath Mer⸗ 
kel und Juſtiz⸗Commiſſarius Hirſchmeyer vor⸗ 
geſchlagen werden, zu melden, ihre Forderungen, die 
Art und das Vorzugs⸗Recht derſelben anzugeben, und 
die etwa vorhandenen ſchriftlichen Beweismittel beis 
zubringen, demnächft aber die weitere rechtliche Eine 
leitung der Sache zu gewaͤrtigen, wogegen die Aus⸗ 
bleibenden mit ihren Anſpruͤchen von der Maſſe wer⸗ 
den ausgeſchloſſen, und ihnen deshalb gegen die uͤbri⸗ 
gen Gläubiger ein ewiges Stlllſchweigen wird aufer⸗ 
legt werden. Breslau den 29. Januar 1829. 
Koͤnigliches Stadtgericht hieſiger Reſidenz. 


Edictals Eltation 

Die am ızten November 1754 zu Moͤſtchen ges 
borne Anna Maria Eliſabeth Minckwitz, Tochter 
des daſelbſt verſtorbenen Dreſchgaͤrtners Martin 
Minckwitz und der Marla geb. Bartel, hat ſich 
im Herbſte 1807 von dort in der Abſicht nach Glogau 
zu gehen, entfernt und ſeit dieſer Zeit von ihrem Le⸗ 
den und Aufenthalt keine Nachricht gegeben. Auf den 
Ankrag ihres Bruders, Einwohners Hanns George 
Minckwitz zu Topper und ihres Curatoris, Ge⸗ 
richtsmanns Martin Laͤnger zu Moͤſtchen wird die 
Anna Maria Eliſabeth Min ckwitz und ihre etwani⸗ 
gen unbekannten Erben und Erbnehmer hiermit vor⸗ 
geladen, ſich innerhalb neun Monaten bei uns, und 
ſpaͤteſtens aber in dem auf den 23 ſten November 
1829 fruͤh um 11 Uhr auf dem Schloſſe zu Moͤſtchen 


anſtehenden Termine perſoͤnlich oder ſchriftlich zu mel⸗ 


den und weitere Anweiſung zu gewaͤrtigen, unter der 
Warnung, dafi fie, die ꝛc. Minckwitz alsdann für 
todt erklaͤrt, und ihr in unſerm Depoſitorio befindli⸗ 
ches, aus 5840 Rthlr. beſtehendes Vermögen, ihren 
legitimirten bekannten Erben ausgeantwortet werden 
wird. Schwiebus den 23ſten December 1828. 
Das Patrimonial⸗Gericht Moͤſt chen. 
gez. Scheider. 


# 


Br Bekan ne mach ung Fe} 
- wegen der Salzbrunner Minerals Waffer. 1 
Um mannichfachen Anfragen und Irrungen über die Preiſe unferer Minerals Waffer zu begegnen, macht 


die unter zeichnete Brunnen Verwaltung nachfolgende Beſtimmungen hierüber bekannt: 2 
A. Es findet nach wie vor kein Unterſchled im Preiſe des Oberbrunnens und Muͤhlbrunnens ſtatt; auch 
bleiben ganz unverändert im Preife wie bisher 1 
f . 


a. eine Kiſte zu 24 großen Flaſchen inclusive Kiſte und Emballage 4 Kehl“ 
v. eine Kiſte zu 36 kleinen Flaſchen incl. Kiſte und Emballage 4 Kehle. 15 Sgt. 
B. Bei hergeſandten leeren Kiſten, in welche neue Flaſchen gepackt werden ſollen, koſten 

g a. eine neue große Flaſche verpackt in dergleichen Kiſte . a 8 8 4 Sgr. 8 f 

b. eine dergleichen neue kleine 5 . . . . . . 3 Sgr. 4 „ 

C. Bei hergeſandten Kiſten und Flaſchen, welche mit friſchen Brunnen aufgefüllt werden ſollen, foſtet die 
Flaſche ohne Unterſchied der Größe 2 Sgr. Jedoch muͤſſen dergleichen Flaſchen von allem P 
und ſonſtigen Unreinigkeiten vollkommen geſaͤubert ſeyn. ] 

D. Einzelne Flaſchen, welche ohne alle Verpackung hier entnommen werden, koſten | 
a. jede einzelne neue große Flaſche u N „ OR pf. 

b. jede dergleichen kleine 2üü ae ee ge 2 


ei ee 


c. jede zur n S e er . 6 > R > x 2 1 Sgr. 6 ch 
E. Die bei bedeutenden Geſchaͤften mit einigen Handlungs haͤuſern abgeſchloſſenen Vertr. inſichtlich 
des Rabatts, 1 est = geſchloſſ üge, binſic 0 | 
Zugleich benutzen wir diefe Gelegenheit: folgende durch den Herrn Profeſſor Dr. Fiſcher im Auguſt 
1828 vorgenommenen Analyſe der Salzbrunner Mineral⸗Waſſer (vornemlich * Aerzten, el | 
vielleicht nur die ältern, beim jetzigen Standpunkt der Chemie nicht mehr genuͤgenden Analyſen derſelben, 


kennen) mitzutheilen. 
5 


I. Feſte Beſtandthelle 


— — — — TEE 
l in 1 Pfunde zu 16 Unzen. 
lOberbrunnen l Muͤblbrunnen 


SGeſammter Ruͤckſtand S 4-32 16,28 13,96 | 
a: Kohlenſaures Natron = >» oa = = 5,80 6,77 9 
b. Schwefelſaures Natron = # = = z 472 2,44 
c. Salzſaures Natron und Kall ⸗ + 2,81 0,66 
d. Kohlenſaurer Kalk (mit Kali) = 2 1,46 1,84 (ohne Kali) 

A e. Kohlenſaurer Talk » > - „„ 1,36 1,90 
k. Kohlenſaures Eiſenoxyd nebſt Spuren von ö 
Mangan ss „ 2 2 „ „ „ 0,06 | 0,05 5 EN 
g. Kieſelerde EEE ar 0,17 0,10 ; 
II. Fluͤchtige. Beſtandtheile in 100 Theilen in 100 Thellen * 
f Kohlenſaͤure 75 Theile 81 Theile . 


beim mittlern Barometerſtande von Breslau t 0° Reaum.; dle aͤltern Angaben 
der Kohlenſaͤure waren berechnet nach dem mittlern Barometerſtande von Salz⸗ 
f brunn und bei + 16° Reaum. 
Salzbrunn bei Freyburg in Schlefien den 4ten Februar 1829. 
ER Reichsgraͤflich von Hochberg ſche Brunnen » Eommiffion. - 
’ v. Shüß. Zemplin. Maynhardt. f 
— — -ͥ.ͥ— ꝓ . . ͤ ñ—ad— k nn .ĩ.Ä—vV—:'.ĩĩÄ—v’ĩ —ꝛ 3rv*—·1òJ!b3ů3—Ä—ß———— 
Dekan ne machung. tung auf den 14ten März d. J. Vormittags 
Da von den Intereſſenten und Real⸗Glaͤubigern 187 an der Gerichts⸗Stelle en Termin 
der von dem Brauer Friedrich Müller verlaſſenen angeſetzt worden, bekannt gemacht, wozu alle Cau⸗ 
beiden Beſitzungen, des zwelhuͤfigen Bauer⸗Guts tionsfaͤhige Pachtluſtige hiermit eingeladen werden, 
No. 4. und des anderthalbhuͤfigen mit der Brau⸗ und und wird der Zuſchlag der Heiden zu verpachtenden 
Branntwein⸗Brennerei verbundenen Kretſcham⸗Gutes Grundbeſiungen nach Elnwilligung der Real- In 
Nro. 19. in Deutſchbreyle, Ohlauer Kreiſes, be- tereſſenten erfolgen. 
ſchloſſen worden, ſolche zuſammen auf drei hinter⸗ Brieg den 16ten Februar 1829, 
einander folgende Jahre an den Meiſtbſetenden zu vers Major Vattery⸗Mechwitz⸗Deutſchbreyler 
pachten, fo wird dieſes, und daß zu biefer Verpach⸗ Gerichts⸗Amt. 


* 


— . =. 


5 5 . 
* Nöthige Erklärung 
| zur 


literarifden Rechtfertigung 
der Herren 


0 a rr und Melcher. 
Oberleßters der ſchleſ. Blinden unterrichts⸗Anſtalt. (Herzogl. Anhalt⸗Coͤthenſchem) Commiſſions⸗Rathe. 


Ib 
RB Bei A ; 4 . 
a nlaß der vor einiger Zeit erſchienenen Bekanntmachung des Erſcheinens eines Ortſchafts⸗Verzeich⸗ 
MS von Schleſien der Herren Knie und Melcher, benutzten wir die ſchickliche Gelegenheit, ber fe 
bel Ei erlagswerke „Schleſien in ſeinem Umfange u. ſ. w.“ dem Publicum in Erinnerung zu bringen und 
M intretung diefer Concurrenz das Buch im Preiſe herabzuſetzen. Welt entfernt das von den Herren Knie und 
daß er angekündigte Werk verwandten Inhalts durch unſere Anzeige in Schatten zu ſtellen oder die muth⸗ 
Bei iche Brauchbarkeit deſſelben irgendwo in Zweifel ziehen zu wollen, mußte es uns unerwartet ſeyn, in der 
ſog age der Breslauer Zeitung Nro. 40., eine abgedruckte, von den obengenannten Herren unterzeichnete, 
' annte „literariſche Rechtfertigung“ zu finden; worin ganz ohne allen Anlaß aus unferer kurzen Anzeige 
dle blos allerlei unlogiſche Schlußfolgerungen gezogen werden, ſondern auch der Werth und die Brauchbarkeit 
dem Verlagswerkes, ja unfere Verlagshandlung auf eine fo ſeltſame Weiſe angegriffen wird, daß wir 
pbartheilos urtheilenden Publicum ein letztes Wort in diefer Angelegenheit ſchuldig zu ſeyn glauben. 
ban Vas die Brauchbarkeit und Vollſtaͤndigkeit ſolcher Unternehmungen betrifft, ſo iſt dieſe 
Any Nelich nur immer relativ, und fo wie es z. B. im Jahre 1829 möglich iſt, aus neueren Quellen 
m Huͤlfsmitteln manches genauer zu berichtigen und vollftändiger zu geben, als es im Jahre 1823 nach 
"Ray chen Mittheilungen, bei dem beften Fleiß und Willen des Verfaſſers möglid war, fo wird dereinſt 
Ing ſechs Jahren, die Arbeit der Herren Knie und Melcher gewiß nicht minder der Berichtigungen, 
f ichtraͤge und Vervollſtaͤndigungen bedürfen, dadurch iſt denn auch die erhobene Beſchuldigung, als babe 
Fee unſerer Verlagsſchrift, das Publikum kaͤuſchen wollen, in ihr Nichts kurfckhewiele, 
hr ließlich glauben wir noch den beiden genannten Herren die Verſicherung geben zu koͤnnen, daß wir 
1 bin unternehmen durchaus nicht, wie ſie zu glauben ſcheinen, fuͤr widerrechtlich halten; waͤre dles 
Galt geweſen, ſo wuͤrden wir demſelben auf einem ganz andern Wege zu begegnen gewußt haben. 


ib 2 Wilhelm Gottlieb warn a 
R Au ct i o n. ür das Jahr 182 
f Dienftag als den 24. Februar und folgende Tage, „ in vorzuͤglicher Güte die neu Er aus⸗ 
lud um 9 und Mittags um 2 Uhr, werde ich auf der ländiſchen aus den beſten Gegenden bezogenen 
he feefchmiedeftraße im Feigenbaum No. 49., ein Saͤmereien 

ö cütendes Waarenlager, beſtehend in Specerei und 5. ene in de ien Sorten 5 

1, Pemaaren, Tabaken, Weinen und Handlungs⸗ ſtebend in den N 
 Mfilien, gegen gleich baare Zahlung verfleigern. früh Afiatifchen , fruͤh Cyperſchen, ; 
* Piere, conceſſ. Auckions⸗Commiſſ. frub und fpat Enalifchen Carviol. 
Allen Arten 

Blumen⸗, Garten⸗, Gemuͤſe⸗, Feld: 
5 und Wald⸗Saamen 

deren Namen und billigſte Preiſe aus dem Prels⸗Ver⸗ 
zeichniß, welches unentgeltlich verabreicht wird, zu 


erſehen ſind. 8 N 
C. F Schoͤngarth, 


\ 


2 Ak aaa ee ee ea aaa a ar 
chaafvleh⸗ Verkauf. 

Die Schaͤferel zu Dffig del Luͤben, ſtellt auch 

ſes Jahr wiederum 150 Stuͤck 2, 3— 4jäh- 

17 8 e ganz feine Mutterſchaafe, eine Anzahl feine 

3 Sprungſtaͤhre und 100 Stück junge feine Ham⸗ 

Fel zum Verkauf. 


e a ae ea .. 
Dee Schweidnitzer Straße im rothen Krebs. 
e Geschnitteneh wirklichen I 


wel ö „ Porterigo Anzeige 

ich her sehr leicht ist und schön riecht, verkaufe T Auf den Goglauern Gütern bei Schweldnitz 

r un dem äusserst billigen Preise von 8 Sgr. fliehen 200 Stuͤck Mutterſchaafe Lichnowskyſcher ub⸗ 
“Pfund. : kunft und 100 Gtäd gemaͤſtetes Schaafvieß zum 
U, P. Stephany, grüne Baum- Brücke. Verkauf. 8 f 


5 


|: dir 
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r 


| A n 1 SE 
Mehrere Nachfragen veranlaffen mich zu der Anzeige: 


daß ich mit dem Frachter Johann Marcus Schay, 
in durchaus keiner Verbindung ſtehe, indem derſelbe, 
ſowohl fein einkommendes als ausgebendes Fuhrwerk 
ſelbſt beſorgt. Ich bitte daher die mir zugedachten Ver⸗ 
ladungs⸗Aufgaben direct an mich zu machen, und es 
Rebe nicht nur für die Saͤchſiſche und Berliner, ſondern 
auch fuͤr die Koͤnigsberger und Warſchauer Tour ſtets 
gutes und ſicheres Fuhrwerk in Bereitſchaft, wofuͤr 
ſch, wenn es verlangt wird, garantire. Zur bevorſte⸗ 
henden Frankfurter Meſſe iſt fortwaͤhrend Fracht⸗Ge⸗ 
legenheit. C. F. G. N 
a vereideter Guͤter⸗Beſtaͤttiger, Reuſche-Straße 
im rothen Hauſe. 


eee eee 

Das Preis⸗Verzeichniß u 2 
meiner verkaͤuflichen Saamen fuͤr dieſes Jahr 2 
* bat wiederum die Preſſe verlaſſen und wird = 
gratis verabreicht. ; 8 
3 Friedrich Guſtav Pohl in Breslau, 3 
X Schmiedebruͤcke No. 10. K 
EEE DEE 


N 


2 


Feine ert en Hurt 
neueſter Fagon erhielt fo eben und offerirt 
5 Joſeph Stern, 
Ecke des Ringes und der Oderſtraße, im ehemaligen 
i Sandretzkyſchen Hauſe. 


(Bestes fein raffinirtes und klar abge- 
legenes rohes Rüb-Oel) empfiehlt in Par- 
‚thien, bei einzelnen Cenmern und im einzeln 

S. G. Schröter, Ohlauer Strasse No. 14. 


Feinſtes raffnirtes achtes Ruͤb⸗Oel 
ſchoͤn weiß und klar gereinigt, welches beim Brennen 
weder dunſtet noch raucht, im Ganzen und Einzeln 
aͤußerſt billig. J. Cohn & Comp. 
> Oel⸗Fabrik und Raffinerie Ohlauer⸗Straße. 


\ | 9.3, e 

Wer Mllch von einer neumelkenden Ziege täglich 
abzulaſſen hat, beliebe es gefaͤlligſt Carlsſtraße No. 15. 
zwei Stiegen hoch, anzuzeigen. 


Getreide- Preis in Courant. (Preuß. 


Nebouten = Anzelg e. „% 

Daß ich Sonntag den 22. Februar Bal en Maedu 
geben werde, zeige ich Dani ergebenft mit dem Demet 
ken an: daß den naͤchſtfoͤlgenden Sonntag darauf, al 


den 1. Maͤrz keine N beit findet. 


[meyer 
Brennerei ⸗Vermiethung. 1 
Vor dem Oder⸗Thore im peln. Biſchof iſt die ver“ 
zuͤglich eingerichtete Brennerei mit vieler Stallung 
einem großen Obſt⸗ und Gemuͤſe⸗Garten Derne g 
Oſtern zu vermietben. Näheres beim Agent Stec 


Schuhbruͤcke im Saukopf. 2 
Ver mie t h u un g. pel 

Auf der Schmiedebrücke im goldnen Hirsch 
No. 50. ist das gut angebrachte Destillateur- Lo 
zu vermiethen und auf Ostern a. c. zu beziehe 
das Nähere zu erfragen auf der Odergasse im g 
nen Leuchter beim Kaufmann Grofs, Br 


Zu vermiethen und auf Oſtern d. J. zu Degiehe" 
iſt am Ritterplag No. 13. gegenüber dem Ober Bl, 
des⸗Gericht im zten Stock, eine Wohnung, beſtehen 
in 2 Stuben, einer Alkove und Kuͤche nebſt Zubebol 
Das Nähere beim Wirth daſelbſt. 1 

u vermiethen) Nicelal⸗Straße Nro. 8. 5 
den 3 Eichen, iſt der zweite Stock mit Stallung un, 
Bagenlap zu vermietben und zu Johanni gu pelle 

Zu vermierhen) find 2 Wohnungen zu 3 un 
4 Zimmern, oder auch im Ganzen zu 7 Zimme 
nebſt Küche, Bodenkammern und Zubehör, ingleichel 
Stallung und Wagenremiſe, bald oder Le 
Oſtern c. a. zu beziehen. Das Nähere Carls Str 
No. 15. im Hofe links im Comptoir zu erfabren. 


R Na a 
n den drei Bergen: Hr. Graf v. Burghaus, 1 

Loſſen; Hr. Graf v. Zedlitz, von Roſenthal. — 11 Ra, 
tenfrang: Hr. Graf v. Hoverden, Landrath, von Hun, 
— Im goldnen Baum: Hr. v. Helmrich, Saupemiell) 
son Mlietſch; Ar, Merkel, Korft:Coitrolleur, von Grum 
ſchüzz — Im blauen Hitſch: Hr. Gebhardt, K 
von Schweidnitz; Hr. Biſcholf, Ober Amtmann, von Krobg e 
— Im weißen Adler: Hr. Baron v. Dyhrn, Hr. v. 0 
belſchütz, beide von Glogau; Hr. v. Kunkel, Hr. Alter, Ki 
tenants, von Nenmarkt; Frau Major in v. Heinz, von Wil 
kau. — Im Hotel de Pologne: Hr. Otto, ® 
9 a 2 iR goldnen Löw 

r. Graf v. Preiſing, Hr. v. Mannſtein, Hr. v. Below, 
Pullet, Lieutenants, von Ohlau. e 


Maaß.) Breslau den 19. Februar 1839 


PIE 
ſch. 


hr 


, { Hoͤch ſter: Mittler: Niedrigſter: 
ie e Sans 10 
Roggen 1 Athlr. 6 Sgr. 6 Pf. 88 Rthlr. 4 Sgr. 3 Pf. — 1 Rthlr. 2 Sgr. 2 5 
Gerſte 1 Athlr. 6 Sgr. 6 Pf. — 1 Abi. 4 Sgr. IP. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 51 
Hafer ⸗AKtblr. 23 Sgr. Pf. — + Rebe. 21 Sgr. 6 Pf. — Fthlr. a Sgr. 81 
Erbſen 1 Kthlr. 11 Sgr. Pf. — 1 Kehle. 7 Sgr. „ f. — 1 Kthlr. 3 Sgr. 7 Pl. 


Diteſe Zeitung erſcheint (mir Ausnahme der Sonn; und Feſttage) täglich, 
Korn ſchen Buchbandlung und iſt auch auf allen Königl. Poſmtern zu baben, 
Profeffor Dr. Kuniſch. 


Redakteur: 


im Verlage der Wilhelm Sottlleb 


